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Experten: Privatarmeen machen Kriege in Afghanistan und Irak erst möglich
Hilfe für Länder auf dem Weg zurück zum staatlichen Gewaltmonopol gefordert

Ohne private Militärfirmen wären die Kriege in Afghanistan und im Irak nicht möglich. Das stellte der Publizist Rolf Uesseler aus Rom in seinem Vortrag bei der Veranstaltung „Gekaufte Sicherheit“ klar heraus. Die bewaffneten, bestens ausgerüsteten Privatsoldaten würden von Regierungen, Wirtschaftunternehmen, Rebellenarmeen, Terrororganisationen und Vertretern des organisierten Verbrechens gleichermaßen gebucht. 
Uesseler sagte, das Aufkommen privater militärischen Firmen sei möglich geworden nach dem Ende des Kalten Krieges. Heere seien verkleinert worden, Entwicklungsländer hätten ihre „Schutzmächte“ verloren, Millionen von Soldaten seien arbeitslos geworden. Gerade Staaten der so genannten Dritten Welt seien in ihren legitimen Strukturen geschwächt und benötigten private Armeen, rund um den Globus seien diese angesiedelt. 
Der Publizist sieht Deutschland betroffen: Ausländische Firmen arbeiteten mit deutschem Kapital, deutsche Ex-Soldaten verdingten sich bei solchen Firmen, sagte er. Teilweise hätten ausländische Privatarmeen einen Firmensitz in Deutschland. Uesseler warnte vor den Gefahren, die mit diesen privaten militärischen Firmen einhergehen: Das Rechtssystem werde demontiert, da Privatsoldaten sich der Gerichtsbarkeit entzögen. Die Demokratie werde geschwächt. Das Sicherheitsrisiko der eigenen Streitkräfte steige. Private Gewaltakteure erhielten Zugriff auf Innen-, Außen- und Sicherheitspolitik. 
Cornelia Füllkrug-Weitzel, Direktorin der Ökumenischen Diakonie Katastrophenhilfe und Leiterin von „Brot für die Welt“ aus Stuttgart, unterstrich die Aussagen Uesselers und machte am Beispiel Somalia die katastrophalen Folgen für ein afrikanisches Entwicklungsland deutlich. Gerade in Afrika sei mit den privaten Militärfirmen eine Situation wie vor 1945 entstanden: Handelsunternehmen, die an dortigen Rohstoffen interessiert seien, schützten diese auf eigene Rechnung und auf eigene Faust. 
Füllkrug-Weitzel sieht in den Privatarmeen kein vorübergehendes Phänomen. Daher müssten die betroffenen Nationen auf ihrem Weg zurück zu einem staatlichen Gewaltmonopol unterstützt werden. Das internationale Recht müsse angepasst werden, die privaten Firmen müssten einer Kontrolle unterliegen. Viele karitative Organisationen bedienten sich privater militärischer Firmen, berichtete die „Brot für die Welt“-Chefin, vor allem wenn sie sich in einem Land nicht zurecht fänden und keine Partnerorganisationen vor Ort hätten. Für ihre eigenen Organisationen erteilte Füllkrug-Weitzel der Zusammenarbeit mit solchen privaten Armeen eine klare Absage.
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